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Während im Gebiet der 
neuen Bundesländer bis 
auf Spezialanwendungen, 
z.B. Fa. Herzog mit Was-
sernebelsystemen und 

FLA Apolda mit CO2-Anlagen, keine 
allumfassenden und flächendeckenden 
Errichter von automatischen FLA, son-
dern nur für Brandmeldeanlagen (Fa. 
RFT) existierten, wurden im gesam-
ten Vereinigungsbereich diese Techno-
logien insbesondere durch zwei deut-
sche Firmen (Minimax, Total Walther) 
bestimmt. Beide hatten insbesondere 
den Vorteil, dass sie beginnend von der 
Forschung über die Produktion von Spe-
zialbauteilen (Ventile, Düsen, vorgefer-
tigte Rohrleitungen, Brandmeldezent-
ralen [BMZ], …), Errichtung und War-
tung/Service der FLA + BMA, interne 
und externe Schulungen sowie das Mar-
keting alle Bereiche abdeckten und Pro-
blemstellungen auf sehr kurzem Weg 
lösen konnten, da ein direktes Feedback 
bestand. Dies führte zu einer stetigen 
Verbesserung der Produkte (u.a. gerin-
gere Abmaße und Gewicht von Bautei-
len, schnelleres Ansprechverhalten, grö-
ßere Störungssicherheit) und zu Allein-
stellungsmerkmalen, die sich in sehr 
positiven Betriebsergebnissen wider-
spiegelten. 

Dieses Unternehmertum war äußerst 
effizient und kam ohne Fördermittel 
aus. Staatliche Richtlinien (z.B. DIN 14 
889 „Sprinkleranlagen“) spielten keine 

Rolle bei der Umsetzung (Planung, Ins-
tallation, Wartung) der FLA. Maßge-
bend waren und sind bis heute die Richt-
linien des Verbandes der Schadenversi-
cherer e.V. (VdS, jetzt VdS GmbH) und 
der FM Global (amerikanischer Versi-
cherer). Als Verband war der VdS ein-
zig an der Verbesserung der Qualität 
der Produkte, des Personals und der 
Umsetzung sowie Funktionsfähigkeit 
der FLA und BMA interessiert. In mehr-
mals jährlich tagenden Arbeitskreisen, 
besetzt durch Fachleute des VdS, der 
zugelassenen Errichterfirmen und Ver-
sicherungsvertretern, findet bis heute 
eine ständige Aktualisierung des Brand-
schutzniveaus statt.

Seit ca. 10 – 15 Jahren wird dieses 
funktionierende System aber durch ver-
schiedene Einflüsse eingeschränkt bzw. 
in Frage gestellt.

1. Europäische Regelungen  
(Verordnungen, Richtlinien, ..)
Unter dem Deckmantel des Schutzes 
des freien Warenverkehrs vollzog sich 
mit der Umwidmung der europäischen 
Bauproduktenrichtlinie in die Baupro-
duktenverordnung der Wandel von der 
Einhaltung aller zur ggf. nur einzel-
ner Parameter eines Produktes. Wichtig 
erschien hier dem Gesetzgeber nur die 
entsprechende Dokumentation mit den 
realisierten Parametern. Dies führt dazu, 

dass der Nutzer, der meist allerdings 
nicht unbedingt Fachmann auf diesem 
Gebiet ist, alle einzelnen Punkte für sei-
nen Fall prüfen muss, damit am Ende 
die Funktion und nicht nur das Ausse-
hen (Farbe) gewährleistet ist.

2. Deutsche Regelungen 
(MVVTB, MVStättVO)
Damit sicher v.g. Unzulänglichkeiten bei 
der Umsetzung in deutschen Bauvor-
haben minimiert werden, wurde in den 
einzelnen Bundesländern die Verwal-
tungsvorschrift Technische Baubestim-
mungen (VVTB) auf Basis der Muster-
VVTB eingeführt.

Die Erarbeitung dieser MVVTB 
erfolgt allerdings durch eine intranspa-
rente „halbstaatliche“ Stelle des Deut-
schen Instituts für Bautechnik (DiBt), 
wobei weder die Mitglieder dieser Kom-
mission bekannt gegeben noch Stellung-
nahmen von externen Fachleuten zu 
Entwürfen hinterfragt, berücksichtigt 
oder mit ihnen kommuniziert werden. 

Im maschinell erstellten Eingangs-
bestätigungsschreiben für Stellungnah-
men ist nur folgender Hinweis enthal-
ten: „Es wird darauf hingewiesen, dass 
es in der Regel keine weitere Rückäuße-
rung geben wird.“ Im konkreten Fall der 
letzten Überarbeitung dieser MVVTB 
(Stand 2025) kommt es dann zur Bei-
behaltung folgender schwerwiegender 

Vorgaben: „Die Einhaltung von Anfor-
derungen an die Qualifikation (Kompe-
tenz, Ausbildung und Zertifizierung) als 
Planer und Errichter in Normen ist für 
die Erreichung der bauaufsichtlichen 
Schutzziele nicht verbindlich.“ (Auszug 
Textziffer (Tz.) 10.4.1 / 3. Absatz). D.h. 
jede Person, Büro oder Firma darf in 
Deutschland ohne jeglichen Nachweis 
der Fachkompetenz oder notwendiger 
Arbeitsmittel Brandschutzanlagen pla-
nen. 

Bei einer so wesentlichen Stelle bei 
der Umsetzung von Brandschutzmaß-
nahmen, die hauptsächlich die Funk-
tionssicherheit, die Kosten und die 
Zeitdauer beeinflussen, werden keine 
Anforderungen an die Qualität gestellt. 
Warum? Fehlt es vielleicht einfach an 
einer verifizierten staatlichen fachli-
chen Ausbildung? Im krassen Gegen-
satz dazu werden dann in der Tz. 10.4.1 
/ 5. Absatz („Feuerlöschanlagen müssen, 
sofern sie bauordnungsrechtlich gefor-
dert werden, auch bei Ausfall der allge-
meinen Stromversorgung ausreichend 
lang mit Strom versorgt werden und 
funktionsfähig bleiben.“) über 150 Jahre 
bewährte technische Regeln ignoriert, 
die den technischen Aufwand, hier die 
Wasserversorgung (WV), im Verhält-
nis zum Schutzrisiko bewerten. Kon-
kret bedeutet dies immer zwei unab-
hängige Stromversorgungen auch für 
die kleinste FLA (Sprinkler, Sprühwas-
ser, Hydranten). Je nach Leseart wür-
den andere WV (Dieselpumpe, Druck-
luftwasserbehälter, Hochbehälter) auch 
nicht zugelassen sein. Die Kostenstei-
gerung für den Bauherrn kann ggf. den 
Wert der eigentlichen Brandschutzins-
tallation sogar überschreiten, was dann 
folgerichtig zum Verzicht der gesamten 
Bauausführung führen wird.

Im aktuellen Fall der Überarbei-
tung der Musterverordnung über den 
Bau und Betrieb von Versammlungs-
stätten (MVStättVO, Stand 2025) sind 
ebenfalls Unstimmigkeiten zu verzeich-
nen. Sicher in Reaktion auf die letz-
ten Störfalle mit Sprühwasserlöschan-
lagen in Theatern (z.B. Volkstheater 
Bautzen 2026, Dresdner Staatsoperette, 
Kraftwerk Mitte Dresden 2017), obwohl 
keine Fehler im eigentlichen Löschsys-
tem, sondern menschliches Versagen 
Ursache der Schäden waren, wollte man 
sicher die „neue“ Wassernebellöschan-
lage mit aufnehmen. Im gesamten Ent-

wurf ist jedoch nicht beschrieben, was 
der Gesetzgeber unter einer Wasserne-
belanlage versteht. Sind damit Anlagen 
mit „offenen Feinsprühdüsen“¹ (Sprüh-
wasserdüsen) und/oder „automatische 
Düsen“¹ (Wassernebel-Sprinkler auto-
matisch)² gemeint? 

Die Erwähnung erfolgt im § 24 „Feu-
erlösch- und Brandmeldeanlagen“ und 
nimmt aber explizit Bezug zum § 23 
Absatz 4, der sich nur auf die Was-
serbeaufschlagung des Schutzvorhangs 
bezieht, d.h. der Gesetzgeber sieht z.Zt. 
den Einsatzfall am Vorhang (Benetzung 
des „Eisernen Vorhangs“ mit Kühlung 
des Materials unter die kritischen Gren-
zen der Materialfestigkeit) vor. Hier 
spielt aber nur der aufgebrachte Was-
serfilm eine Rolle, womit sich der ver-
meintliche Vorteil des Systems über-
haupt nicht erschließt, da dieser unab-
hängig von der Tropfengröße ist und 
somit die gleiche Wassermenge benö-
tigt.

3. Voodoo Wassernebel

Während bis vor ca. 20 – 25 Jahren die 
Brandschutzbranche eine große Kulanz, 
insbesondere gegenüber Planungsmän-
geln und bei kleinen Plan- und Aus-
führungsänderungen, gewährte, setz-
te durch den Druck der aufkommen-
den Technologieunternehmen mit 
deren riesigen Gewinnen, beginnend 
mit den großen Marktspielern, eine 
Abkehr von dieser Praxis ein. Claim-
Management wurde fester Bestandteil 
des geschäftlichen Erfolgs. Die syste-

matische Identifikation möglichst vie-
ler Fehler in den Angebots- und Auf-
tragsunterlagen sowie bei Leistungsän-
derungen und Verzögerungen werden 
für Nachtragsangebote genutzt. Insbe-
sondere bei öffentlichen Auftraggebern, 
also bei uns allen als Steuerzahler, wird 
dieses Instrument angewandt, da hier 
keine Folgen für zukünftige Aufträge zu 
erwarten sind. Auch bei den Produkt-
Alleinstellungsmerkmalen wird nicht 
mehr nur mit guten Produkten und 
deren Weiterentwicklung agiert, son-
dern gezielt z.B. durch Gebrauchsmus-
terschutz für zumindest fragwürdige 

„Erfindungen“ der Markt eingeschränkt 
und/oder zusätzliche Einnahmen gene-
riert. Üblich sind auch Versuche mit 
exklusiver Software z.B. für Brandmel-
detechnik und Authentifizierung bei 
den Herstellerportalen geworden. Hier 
hat man von den amerikanischen Soft-
warefirmen „gelernt“. Nicht zuletzt 
wird über die Beeinflussung bei Richt-
linienänderungen versucht, exklusive 
Produkte im Markt zu etablieren. Ein 
besonderes Beispiel, wie eine Marktbe-
schränkung mit sehr viel höheren Mar-
chen unter Einbeziehung vieler anderer 
Profiteure gelingen kann, ist die Forcie-
rung des Wassernebelsystems¹ vom Ein-
satz in Spezialbereichen (Objektschutz, 
Schiffe) zur universellen Superanwen-
dung. Hier wird bewusst mit Ängsten 
in Bezug auf gefühlte Schäden mit Was-
ser analog der Angst vorm Weißen Hai 
agiert. Alles beginnt schon beim jetzt 
gebräuchlichen Namen Wassernebel, 
nach Definition entsteht dieser, „wenn 
Wasserdampf in der Luft kondensiert, 
da die Luft gesättigt ist (relative Luft-
feuchtigkeit 100 %)“, was sicher nicht 
zutrifft. Die bis zur Richtlinienaktuali-
sierung (DIN EN 14972-1) verwendete 
Bezeichnung „Feinsprüh-Löschanlagen“ 
ist in zweifacher Hinsicht zielführen-
der, da sie einerseits auf die Entste-
hung des kleinen Tropfens und ande-
rerseits auf den etablierten Begriff der 
Löschanlagen verweist. Weitere Sprach-
konstruktionen in der v.g. Norm wei-
sen auf den Versuch hin, dieses System 
als eine vollkommen neue Anlagenart 
zu etablieren, obwohl die Löschung mit 
Wasser unabhängig von der Tröpfchen-
größe nur physikalische Gemeinsamkei-
ten hat. Etablierte und bekannte Begrif-
fe, wie Sprinkler, werden durch ande-
re Bezeichnungen, hier „automatische 

Brandschutz ist teuer?
Teil 2

Zu den historisch in Deutschland etablierten Brandschutzmaßnahmen 
(baulicher und abwehrender Brandschutz) erlangte in den letzten 35 Jahren 
zunehmend auch hier der anlagentechnische Brandschutz (automatische 
Feuerlösch-[FLA] und Brandmeldeanlagen [BMA]) eine größere Beachtung. 
Diese Entwicklung wurde überwiegend durch privatrechtliche und insbe-
sondere durch versicherungstechnische Forderungen forciert. 
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Wassernebeldüsen“, ersetzt. Der Haupt-
löscheffekt mit Wasser beruht auf dem 
Energieentzug (Erwärmung des Was-
sers + Phasenübergang flüssig/gasför-
mig Phase), die die maximale theore-
tische Löschleistung definiert und als 
Nebeneffekt auf der Inertisierung in 
der Flammenzone, die bei allen Verfah-
ren (Feinsprüh, konventionelle Düsen, 
Large-Drop) gleich ist. D.h., einen 40t 
LKW mit Holzpaletten kann man nicht 
mit einem Eimer Wasser, auch nicht 
mit noch so kleinen Tropfen, löschen. 
Leider ist es mit diesen „Kleinigkei-
ten“ nicht getan, denn im Gegensatz 
zu anderen Normen, die Mindest- und/
oder Maximalwerte für untereinander 
kompatible Systeme garantieren, wird 
in dieser „Norm“ bei den wichtigsten 
Parametern der Düsen (Installations-
höhe, Düsenabstände intereinander und 
zu Decken + Wänden, der max. Schutz-
fläche, Mindestdruck und Wasserdurch-
satz, Anforderungen bei Sprühbehin-

derungen, …) auf die Hersteller-Hand-
bücher (DIOM)³ verwiesen. Einerseits 
ist mit dieser „Norm“ keine unabhän-
gige Planung, Ausführung und ande-
rerseits auch keine Alternativvariante 
möglich. Dieser Umstand, der fehlen-
de Wettbewerb nach der Produktfestle-
gung, wird dann extensiv für völlig über-
zogene Preise der Hersteller (10 facher 
Preis nicht ungewöhnlich!!!) ausgenutzt. 
Der Materialeinsatz ist, bis auf einen 
Zusatzfilter, nahezu identisch. Nur die 
auf die Stückzahl umgelegten Zulas-
sungskosten wirken sich negativ aus. 
Von diesen Kosten profitieren dann die 
Zertifizierungsfirmen, denen hier eine 
komplette Produktpalette risikolos zu 
Umsatz verhilft. Gleichzeitig können 
am Bau beteiligte Entscheider, ohne die 
Gefahr einer schnellen und effektiven 
Nachprüfung der tatsächlichen Fakten, 
über die angeblichen universellen Vor-
teile philosophieren. Einsatzbeschrän-
kungen bei den möglichen Brandgefah-

Quellennachweis

1.	 DIN EN 14972-1 2025-07 „Wassernebelsysteme“

2.	 VdS 3188 „Wassernebel-Sprinkleranlagen und Wassernebel-Löschanlagen [Hochdruck-Systeme]

3.	 Hersteller-Handbuch für Planung, Errichtung, Betrieb und Instandhaltung = DIOM (Design, Installation, Operation and Maintenance)

ren/Einsatzgebieten (LH, OH, …), den 
Einsatzhöhen, den Wechselwirkungen 
mit anderen Anlagen z.B. RWA-Anlagen, 
dem tatsächlichen praktischen Wasser-
bedarf (50-75% bzw. 100% und mehr 
gegenüber konventionellen Systemen) 
werden i.d.R. nicht thematisiert, um so 
die viel höheren Kosten zu rechtfertigen.

Fazit

Der teure Brandschutz ist kein Natur-
gesetz, sondern wird von vielen Fakten, 
meist in einer Kombination von Halb-
wissen, Interessenkonflikten (Umsatz 
der Firma, Existenzberechtigung ande-
rer Systeme), verschiedenen Zustän-
digkeiten und der Nichtbeachtung von 
positiven Wechselwirkungen (Sprink-
leranlagen + Hydranten + Feuerlöscher 
+ BMA + bauliche Abtrennung, Werk-
feuerwehr) bestimmt. Zur Verbesserung 
der Kosteneffizienz bedarf es keiner 
neuen Gesetze und Verordnungen, son-
dern nur eine entsprechende Anpassung 
der vorhandenen rechtlichen und tech-
nischen Regel sowie den Mut zu einer 
geänderten Struktur bei den staatlichen 
Stellen auf Bundes- und Landesebene 
und einer unabhängigen interdiszipli-
nären Brandschutzhochschulausbildung 
für eine unabhängige Expertise. •
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